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Universitätsbibliothek angepasst werden können. 
Darüber hinaus kann nur ein Neubau einen ent-
scheidenden Grundsatz moderner Bibliotheksarchi-
tektur erfüllen: Flexibilität. Die grundlegenden Ver-
änderungen im Bibliothekswesen, die mit dem
Einzug der elektronischen Medien begannen und
die zur Entwicklung von hybriden Bibliotheken
führten, hatten weitreichende Veränderungen des
Lese- und Lernverhaltens der BenutzerInnen zur
Folge. Damit gehen neue Anforderungen an Raum-
konzepte und Umgebungsgestaltung einher, die den
unterschiedlichsten Nutzerbedürfnissen Rechnung
tragen müssen. Diese Entwicklungen werden auch in
den nächsten Jahrzehnten stetig voranschreiten, so
dass jeder moderne Bibliotheksbau ausreichende 
Flexibilität aufweisen muss, um auf neue Nutzungs-
anforderungen baulich adäquat reagieren zu können.
Die altbekannten zentralen Erfordernisse hohe
Funktionalität und sehr gute technische Ausstattung
müssen jedoch nicht nur um die Anforderung der
baulichen Flexibilität erweitert werden, sondern
auch um das Ziel, eine hervorragende Aufenthalts-
qualität zu schaffen, in der unsere BenutzerInnen
die Arbeits- und Lerngemeinschaft mit anderen als
stimulierende und motivierende Atmosphäre emp-
finden. „Planning new library space is essentially
about people…“ – treffender als Andrew McDonald
in seinem Aufsatz „The Top Ten Qualities of Good
Library Space“ in den 2007 erschienenen IFLA
Library Buildings Guidelines kann man dieses allen
anderen übergeordnete Kriterium kaum auf den
Punkt bringen.
Angesichts der attraktiven Bibliotheksneubauten,
die in diesem Heft vorgestellt werden, möchte die
TU Bergakademie mit ihrem gegenwärtigen Gebäu-
de nicht das sächsische Schlusslicht bilden, sondern
im Sinne des zitierten Leitspruchs eine neue und
moderne Universitätsbibliothek gestalten, die – und
davon sind wir über-




Der DIN-Fachbericht 13 „Bau- und Nutzungs-planung von wissenschaftlichen Bibliothe-ken“ zählt seit 1988 zu den wichtigsten 
Planungsinstrumenten für den Bibliotheksbau. 
Ein DIN-Fachbericht stellt keine verbindliche
Norm dar. Seine Aussagen besitzen lediglich emp-
fehlenden Charakter. Trotzdem wurden vor allem
die quantitativen Kernaussagen zum Flächenbedarf
von Beständen, Nutzerarbeitsplätzen und speziellen
Funktionen im DIN-Fachbericht 13 von Trägern,
Bauherren und Architekten als Grundlage für die
Planung konkreter Projekte weitgehend anerkannt.
Die Aussagen des DIN-Fachberichtes haben schon
deshalb erheblichen Einfluss auf Bibliotheksplanun-
gen in Deutschland – und sogar darüber hinaus,
denn sie werden wegen ihrer Detailliertheit und
Vollständigkeit in der internationalen Normenent-
wicklung geschätzt und als Vorbild betrachtet.
Für seine Nutzer dient der DIN-Fachbericht 13 vor
allem 
• als Checkliste (Was muss entschieden werden?),
• als Ratgeber (Welche Lösungen sind unter welchen
Bedingungen zu empfehlen?) und
• als Berechnungshilfe (Wieviel Fläche wird für 
welche Funktion benötigt?).
Außerdem verweist er auf geltende Normen und
Vorschriften, die den Bibliotheksbau tangieren,
zum Beispiel zur Statik, zum Schallschutz oder zur
Gestaltung von Büroarbeitsplätzen.
Vorgeschichte und Ausgangssituation
Die zweite Auflage von 1998 war seit längerer Zeit
vergriffen, als das Deutsche Institut für Normung
(DIN) 2007 eine Überarbeitung des DIN-Fachbe-
richtes 13 anstieß. Als ambitioniertes Ziel nahm sich
das DIN diesmal nicht nur eine Aktualisierung,
sondern auch eine Erweiterung um Belange von
Öffentlichen Bibliotheken und Archiven vor. Die
Idee war nicht ganz neu. Bereits 1978 hatte es DIN-
Norm-Entwürfe für Wissenschaftliche und Öffentli-
che Bibliotheken gegeben, die allerdings gescheitert
waren. 1999 hatte dann die damalige Baukommissi-
on des Deutschen Bibliotheksinstituts eine Exper-




den Bibliotheks- und Archivbau.
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• wachsende Anteile an Nichtbuch- und virtuellen 
Medien,
• der Umstieg auf Selbstbedienung in Ausleihe und 
Rücknahme,
• veränderte Organisationsstrukturen und 
Geschäftsgänge und
• neue Anforderungen an das öffentliche Bauen.
Es war deshalb von Anfang an abzusehen, dass der
neue Bericht detaillierter und ausführlicher ausfal-
len würde als seine Vorgänger.
Erweiterung und Differenzierung
Am Anfang des Bearbeitungsprozesses für die Neu-
auflage musste eine Struktur für die Einarbeitung
der neuen Inhalte gefunden werden. Die Arbeits-
gruppe entschied sich für eine Beibehaltung der
Themenstruktur und eine konsequente Integration
aller Belange von Öffentlichen Bibliotheken und
Archiven in vorhandene und zu ergänzende The-
menkapitel. Es gibt keine getrennten, angehängten
Kapitel zu den neu hinzu gekommen Sparten. Das
einführende Kapitel „Begriffe“ wurde für Öffentli-
che Bibliotheken um elf und für Archive um vier
Definitionen erweitert, im Kapitel „Organisations-
formen und Nutzungsbereiche ...“ werden die
Unterschiede zwischen den Aufgaben in den ver-
schiedenen Sparten für den bibliothekarischen
Laien verständlich dargestellt und die jeweiligen
besonderen Nutzungsbereiche beschrieben. Den
Kinder- und Jugendbibliotheken mit ihren Spezifi-
ka weist der neue DIN-Fachbericht zwei eigene
Unterkapitel zu.
Den Kern des Fachberichtes bildet das Kapitel
„Nutzflächen“, dessen Herzstück wiederum jenes
Unterkapitel darstellt, das sich mit den „Grundflä-
chen für Bestände“ beschäftigt. Die Entscheidung
für die Beibehaltung der thematischen Struktur zog
vor allem in diesem Kapitel erhebliche Veränderun-
gen nach sich. Öffentliche Bibliotheken weisen, wie
oben bereits angedeutet, abhängig vom Konzept
deutlich variantenreichere Aufstellungsformen der
Regale und Nutzerarbeitsplätze auf. Das hat vor
allem Auswirkungen auf die Flächen für die
DIN-Fachberichts um Aussagen zu Öffentlichen
Bibliotheken diskutiert wurde. Die anwesenden 
ÖB-Vertreter äußerten sich eher skeptisch. Sie konn-
ten sich aus ihren Erfahrungen heraus schwer vor-
stellen, wie aus den sehr heterogenen Bau- und Ein-
richtungskonzepten Öffentlicher Bibliotheken
allgemeingültige Aussagen zu extrahieren wären, die
einerseits nicht zu allgemein und damit letztlich
belanglos blieben, andererseits die Vielgestaltigkeit
und Kreativität möglicher Lösungen für ihre Sparte
nicht einschränkten.
Seitdem haben sich die Zeiten spürbar geändert.
Die Bibliotheken, auch die Öffentlichen, befinden
sich in einem durchgreifenden Wandlungsprozess.
Planungen von Bibliotheksbauten werden wie nie
zuvor auch nach Wirtschaftlichkeitskriterien beur-
teilt und gestaltet. Die Gefahr besteht heute viel
häufiger darin, dass die Einhaltung von Mindest-
normen und die Berücksichtigung fachlicher und
funktioneller Belange von Bibliothekaren im Pla-
nungsprozess erst erstritten werden müssen, als dass
über den Standard hinausreichende großzügige
Lösungen durch Normung verhindert würden. Ent-
sprechend war die Reaktion auf den erneuten Vor-
stoß des DIN dieses Mal positiv. Unter den zwölf
Fachleuten und zwei Beratern, die das DIN zur
Mitarbeit einlud, befanden sich erstmals vier Vertre-
ter aus Öffentlichen Bibliotheken und ein Vertreter
aus dem Archivbereich. Aus Sachsen hatte der
Autor die Ehre, an dem Werk mitwirken zu dürfen.
Die Arbeitsgruppe stand vor erheblichen Herausfor-
derungen. Es mussten nicht nur Belange der beiden
bisher fehlenden Sparten ergänzt werden, auch auf
die bereits angesprochenen Veränderungsprozesse
im Bibliothekswesen galt es umfassend zu reagieren.
Als relevante Auswirkungen solcher Prozesse sind
zu nennen:
• gestiegene Nutzeranforderungen an die Aufent-
haltsqualität und die architektonische Gestaltung,
• ein gewandeltes Dienstleistungsspektrum 
(Bibliothek als Lern- und Kommunikationsort),
• die Fortentwicklung von Kommunikation und 
Informationstechnologie in immer mehr Bereichen
der Bibliotheksarbeit,
Das Haus der Normung.
(DIN Deutsches Institut für Normung e. V.)
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Erschließung der Bereiche, deren Umfang deshalb
sehr stark differieren kann. 
Um diese Varianzen in der Flächenberechnung
abzubilden, geht der neue DIN-Fachbericht zwei
Wege: Erstens führt er anstelle des Flächenzuschla-
ges für die Erschließung der Regalflächen (den es
bisher nur in den zwei Varianten 25 oder 30 % gab)
eine Variable ein, einen Faktor, der von der durch-
schnittlichen Länge der Regalreihen abhängig ist
und der auch den Flächenbedarf für Aufstellungs-
formen mit sehr kurzen Regalreihen berechenbar
macht. Zweitens erweitert der neue Fachbericht die
empfohlenen Minimal- und Maximalwerte von bis-
her bereits in der Berechnungsformel enthaltenen
Faktoren wie Regalbodentiefe, Bediengangbreiten,
Anzahl der Regalböden übereinander oder Zahl der
Medien pro Regalboden um die Anforderungen
Öffentlicher Bibliotheken. Vor allem für Kinderbi-
bliotheken mussten Minimal- und Maximalwerte
für fast alle Faktoren neu eingeführt werden, weil
deren Anforderungen in Wissenschaftlichen Biblio-
theken nicht vorkommen.
Der Flächenbedarf für Nichtbuchmedien wird nicht
mehr in pauschaler Form wie in der zweiten Auflage
angegeben, sondern seine Berechnung erfolgt
genauso detailliert wie für Bücher. Auch hier haben
Anforderungen Öffentlicher Bibliotheken die Diffe-
renzierung angestoßen, weil diese meist größere
Bestandsanteile an trägergebundenen Medien im
Nichtbuchbereich (CD-ROM, DVD, Videokasset-
ten u.ä.) aufweisen als Wissenschaftliche Bibliothe-
ken. Differenzierter fallen im neuen DIN-Fach ber-
icht auch die Aussagen zu Flächen für Nutzerplätze
aus. Vor allem neue Anforderungen an die Aufent-
haltsqualität bilden den Hintergrund für die  vor -
genommenen Ergänzungen. Weit über eine Aktuali-
sierung hinaus reicht der neue DIN-Fachbericht
schließlich auch durch die Aufnahme neuer 
Themen, zu denen planende Bibliothekare aussage-
und urteilsfähig sein sollten. Erstmals gibt es Kapi-
tel zu Fußbodenaufbau und Fußbodenbelag, 
zu Leit- und Orientierungssystemen, zu Außenanla-
gen, zur Barrierefreiheit und zum nachhaltigen
Bauen.
Unterstützung, auch aus Sachsen
Vor allem für die Überarbeitung des Kapitels
„Grundflächen für Bestände“ war eine Viel-
zahl von Praxisvergleichen notwendig, die zu
einem nicht unerheblichen Teil auf der Basis
sächsischer Erfahrungen und mit der Unter-
stützung sächsischer Einrichtungen erfolgte.
Einige Beispiele: 
• Grundlage für die Gewinnung der Erschlie-
ßungsfaktoren war ein Regalaufstellungssche-
ma, das aus dem Vergleich von in den letzten zwölf Jah-
ren publizierten Grundrissen neu eingerichteter oder
sanierter Bibliotheken gewonnen wurde, darunter der
Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Universi-
tätsbibliothek Dresden und der Universitätsbibliothek
Leipzig.
• Für die Festlegung der Minimal- und Maximalwerte zu
den Faktoren der Flächenberechnungsformel wurden
unter anderem Werte aus der Stadtbibliothek Chemnitz,
den Städtische Bibliotheken Dresden, dem Stadtarchiv
Dresden, der Bibliothek der Hochschule für Technik und
Wirtschaft Dresden, der Deutschen Nationalbibliothek
Leipzig, der Leipziger Stadtbibliothek, der Geographi-
schen Zentralbibliothek des Leibniz-Instituts für Länder-
kunde Leipzig, der Bibliothek des Max-Planck-Instituts
für Evolutionäre Anthropologie Leipzig und der Stadtbi-
bliothek Leipzig-Möckern ausgewertet.
• Unterstützt hat die Ermittlungen eine Studentengruppe
der Hochschule für Technik und Wirtschaft Leipzig im
Modul „Bibliotheksbau und -einrichtung“, be treut von
Frau Prof. Dr. Andrea Nikolaizig. Allen Beteiligten,
genannten und ungenannten, sei an dieser Stelle für die
Kooperation ganz herzlich gedankt.
Mit dem neuen DIN-Fachbericht steht Bibliotheka-
ren, Architekten und Planern ein Werkzeug zur Ver-
fügung, das die Entwicklung von modernen, nut-








ist am 1. November 2009 beim
Beuth-Verlag er schienen. 
Es gibt ihn in einer Papier- und
in einer Download-Version. 
Er ist zudem in der Datenbank
Perinorm enthalten, die im
sächsischen Datenbankserver
DBoD angeboten wird. 
ROMAN
RABE
Für die Einrichtung von Kinderbibliotheken gelten eigene
Regeln, die sich nicht nur auf Gangbreiten und
Regalhöhen auswirken, sondern auch auf Möbelformen
und Aufstellungsgeometrie. Blick in die Kinderabteilung
der Haupt- und Musikbibliothek Dresden.
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